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Für die Luftwaffe und 
die Armee geht es bei 
der Abstimmung vom 
27. September 2020
um alles oder nichts.

1. Die Neutralität der Schweiz
Als in den Jahren 1814/1815 am Wiener 
Kongress die politischen Verhältnisse in Eu-
ropa neu geordnet und auch Grenzen neu 
gezogen wurden, erwies sich eine neutrale 
Schweiz für die beteiligten Grossmächte als 
sinnvolle Lösung. Die damaligen Signatar-
staaten England, Russland, Frankreich, Preus-
sen und Österreich gaben unserem Land die 
Garantie, die Unverletzlichkeit und Unabhän-
gigkeit der Schweiz in den 1815 festgelegten 
Grenzen zu respektieren. Als Gegenleistung 
ging die Schweiz die noch heute gültige 
Verpflichtung ein, sich nicht an bewaffneten 
Konflikten zwischen anderen Staaten zu be-
teiligen, das Staatsgebiet militärisch zu schüt-
zen und keinem Drittstaat zur Verfügung zu 
stellen.
Die Bundesverfassung gibt der schweizeri-
schen Regierung den Auftrag und der Bun-
desversammlung die Aufgabe, Massnahmen 
zur Wahrung der äusseren Sicherheit, der 
Unabhängigkeit und der Neutralität der 
Schweiz zu treffen.1)

Seit Vertragsunterzeichnung im Jahr 1815 
hat die Schweiz mit mehreren so genann-
ten Grenzbesetzungen klargemacht, dass 
das Land willens und fähig ist, eigenständig 
die militärische Neutralität umzusetzen. Im 
Verlauf des «Zweiten Weltkriegs» wurde die 
Grenzbesetzung mit der Reduit-Strategie er-
gänzt.

2. Pionierzeit der Schweizer
Fliegertruppen.2)

Mit der Einführung von Luftfahrzeugen (Bal-
lonen, Luftschiffen und Propeller-Flugzeu-
gen) wurde der Luftraum über dem Staats-
gebiet auch zu einem möglichen Raum für 
Kampfhandlungen. Im Rahmen der Neutra-

lität ist dieser Luftraum zu überwachen und 
bei Konflikten bei Bedarf gegen die Nutzung 
durch Dritte zu schützen.
Bei Beginn des ersten Weltkrieges wurde im 
Juli 1914 in der Schweiz die Aufstellung einer 
Fliegertruppe beschlossen. Drei in Bern an 
der Landesausstellung ausgestellte Flugzeu-
ge wurden beschlagnahmt und die ersten 
zivil ausgebildeten Schweizer Piloten wurden 
aufgeboten. Sie rückten zum Teil zusammen 
mit ihren privaten Flugzeugen auf dem da-
maligen Flugplatz in Bern-Beundenfeld ein.

Blériot-Eindecker vor der Ballonhalle in Bern-Beundenfeld 2)

Eingesetzt wurden die Flugzeuge vor-
wiegend für Beobachtungsaufgaben. 
Am Ende des «Ersten Weltkrieges verfügten 
die Schweizer Fliegertruppen» über 62 Pilo-
ten und 68 Flugzeuge.

3. Neutralitätsschutzdienst der 
Flieger- und Fliegerabwehr- 

truppen im Mai und Juni 1940.3)

Wegen der politischen Entwicklung in Europa 
wurde 1936 in der Schweiz die Abteilung Flug-
wesen und Fliegerabwehr neu geschaffen.  
Drei Tage vor Ausbruch des «Zweiten Welt-
krieges» mobilisierten die Schweizer Flieger- 
und Fliegerabwehrtruppen und erstellten mit 
den damals 98 Jagdflugzeugen (Dewoitine 
D-27 und Me-109) sowie 121 Beobachtungs- 
und Erdkampfflugzeugen (C-V und C-35) die 
Einsatzbereitschaft. 

Im Jahr 1990 gegründe-
ter unabhängiger Verein, 
dessen Mitglieder sich zu 
einer glaubwürdigen 
Armee und leistungs-
starken Luftverteidigung
bekennen.
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Nach dem Einfall der Deutschen Wehrmacht 
in Frankreich kam es im Mai und Juni 1940 im 
Jura zu mehreren Luftkämpfen bei Luftraum-
verletzungen (siehe Abbildung oben).

.

Die Schweizer Flieger- und Fliegerabwehr-
truppen erfüllten ihren defensiven Neutra-
litätsschutzdienst entschlossen und mit viel 
Kampfgeist. An sechs Tagen verlor die deut-
sche Luftwaffe bei Luftkämpfen durch Ab-
stürze oder Notlandungen zehn Flugzeuge.  
Ein elftes Flugzeug wurde von der Schweizer 
Fliegerabwehr abgeschossen (Bild Me-109).

Bei diesen Luftkämpfen über Schweizer 
Gebiet verloren die Schweizer Fliegertrup-
pen durch Abschüsse Lt Rickenbacher mit 
seiner ME-109, Lt Meuli mit seinem Beob-
achter Oblt Gürtler mit ihrer C-35 und Ob-
lt Homberger konnte mit seiner beschos-
senen M-109 schwerverletzt notlanden.  
Zwanzig durch Waffenbeschuss beschädigte 
Schweizer Flugzeuge konnten repariert wer-
den.
Im «Zweiten Weltkrieg» zählte man durch frem-
de Flugzeuge total 6501 Grenzverletzungen. 
198 fremde Flugzeuge landeten auf Schwei-
zer Hoheitsgebiet und 56 stürzten ab. 

Die SchweizerArmee
im «Kalten Krieg».

Nach dem Zweiten Weltkrieg standen sich 

in der Zeit des «Kalten Krieges» in Europa die 
Truppen der NATO und des Warschauer-Pak-
tes (WAPA) gegenüber. In der Schweiz kam 
es zu einem Meinungsstreit mit Befürwor-
tern, welche für die Schweizer Landesvertei-
digung starke mechanisierte Kräfte forderten. 
Aus Kostengründen setzte sich als Kompro-
miss eine Einsatzdoktrin durch, welche sich 
als Weiterentwicklung der Reduit-Strategie 
auf statische Raumverteidigung in Kombina-
tion mit beweglicher Kampfführung abstütz-
te. Mit erheblichem finanziellem Aufwand – 
damals betrugen die Militärausgaben 2% des 
Brutto-Inlandprodukts (BIP) – und mit zum 
Teil im Land selber entwickelten modernen 
Waffensystemen wurde eine gut ausgerüs-
tete und personalstarke Armee geschaffen. 
Diese konnte sich auf weit über 20‘000 Ge-
ländeverstärkungen wie Bunker, Atomschutz- 
unterstände (ASU), Panzersperren, Waffen-
stellungen und permanente Sprengobjekte 
abstützen. Die ganze Armee konnte in kurzer 
Zeit mobilisiert werden. Für die Luftraumver-
teidigung und die Unterstützung der Erd- 
truppen konnten die Fliegertruppen ab to-
tal 23 Militärflugplätzen und einigen vorbe-
reiteten Autobahn-Ausweichpisten im Jahr 
1977 total 444 Jagd-, Aufklärungs- und Erd-
kampf-Jets 4) einsetzen. Die Schweiz besass 
damals in Europa

•	 die grösste Dichte an bodengestützten 
Fliegerabwehrwaffen und

•	 mit den «Bloodhound» auch über ein mo-
dernes Luftabwehr-Lenkwaffensystem mit 
einem Wirkungsraum bis 80 km Distanz.

Ich engagiere 
mich für eine 
glaubwürdige 
schweizerische 
Luftverteidigung, 
weil ein Blick auf 
die geo- und  
sicherheitspoliti-
sche Lage genügt, 
um zur Einsicht 
zu gelangen, dass 
wir in der Schweiz 
auf eine eigen-
ständige und 
glaubwürdige 
Sicherheitspolitik 
mit einem neuen 
Kampfflugzeug als 
einem der Kern-
elemente und 
Einsatzmittel der 
ersten Stunde 
nicht verzichten 
können. 

Aktuelle Hotspots: 
Cyber-, Elektronik- 
und Information-
Warfare, Terroris-
mus, Spionage, 
Indo-Pazifik, 
Indien/China 
(Pathankot-
Jammu Region), 
Naher Osten 
(u.a. Iran/Israel), 
Türkei/Libyen, 
Ostukraine, Bela-
rus, das Baltikum 
sowie die Arktis).
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Die «Armee 61» hatte für eine autonome 
Landesverteidigung gute Voraussetzungen.  
Mit der Strategie des Abhaltens durch Ver-
teidigung und Durchhaltefähigkeit wur-
de gegen aussen einem potentiellen Geg-
ner klar signalisiert, dass bei einem Angriff 
der erstrebte Vorteil in schlechtem Ver-
hältnis zum einzugehenden Risiko steht.  
Damit war zu jener Zeit eine glaubhafte Ab-
schreckung (Dissuasion) gegeben.
 

Ist-Zustand heute
Nach dem Fall der «Berliner Mauer» und dem 
Auseinanderbrechen des «Warschauer-Pak-
tes» wurde die Miliz-«Armee 61» mit einem 
Kontrollbestand von einst über 800‘000 
Angehörigen der Armee (AdA) mit den  
Reformschritten «Armee 95», «Armee XXI» und 
ab 2018 der «WEA-Armee» um− und  abgebaut.  
Werden die Bestände der WEA-Formationen 
addiert, welche in der «Verordnung über die 
Struktur der Armee» aufgeführt sind, so er-
gibt das Ergebnis keine 100‘000 AdA.
Parallel zum Abbau der Bestände wurden 
auch die Militärausgaben nach Ende des 
«Kalten Krieges» auf jetzt noch 0,7% des BIP 
hinuntergefahren. 

Der Anteil der Militärausgaben − gemes-
sen an den gesamten Bundesausgaben 
− ist jetzt so tief wie noch nie seit der Grün-
dung unseres Bundesstaates im Jahr 1848.  
Weil für notwendige Ersatzbeschaffungen 
das Geld fehlt, hat sich bei allen wichtigen 
Waffensystemen ein grosser Erneuerungsbe-
darf aufgestaut. Bei der Luftverteidigung er-
reichen alle bodengestützten Waffensysteme, 
das heisst die 35 mm Kanonen-Fliegerabwehr 
sowie die RAPIER- und die STINGER-Lenkwaf-
fen bis 2025 das Ende ihrer Nutzungsdauer.  

Auch die 30 F/A-18 Kampfjets müssen bis 
2030 ersetzt werden.
Bei der Ablösung der «Armee 95» durch die 
«Armee XXI» wurde die Organisation und 
die Logistik der Armee völlig umgekrempelt. 
Nicht mehr der mit vielen AdA geführte, vor-
wiegend statische Kampf im starken und be-
festigten Schlüssel-Gelände ist Zielsetzung. 
Gemäss dem sicherheitspolitischen Bericht 
«SIPOL B 2000» baut man neu auf Sicher-
heit durch Kooperation und glaubte bei Än-
derung der Bedrohungslage mit Aufwuchs 

reagieren zu können. Die Truppe sollte neu 
– im Sinne von Kooperation mit Nachbar-
staaten − auch für grenzüberschreitenden 
Einsatz tauglich gemacht werden. Es sollte 
eine vollmotorisierte Truppe werden, welche 
von Fall zu Fall für Schwergewichtsbildung 
zusammengefasst werden kann. 

Mit der «Armee XXI» wurde die Mobilma-
chung abgeschafft und auch die Kampfin-
frastruktur wurde weiter abgebaut. Neu 
wurden die Durchdiener eingeführt.  
In der «WEA-Armee» hat es noch Platz für 5 
Flugplatz-Kommandos, wobei nur der Kaver-
nen-Flugplatz Meiringen und der Flieger−
Stützpunkt Payerne für Kampfeinsätze NA-
TO-Standard erfüllen.
In der «Armee XXI» war über Jahre an nor-
malen Tagen der Luftpolizeidienst mit 
Kampfflugzeugen nur während der Büro-Ar-
beitszeit sichergestellt. 

Entstandene Fähigkeitslücken bei der boden-
gestützten Fliegerabwehr und der Luftwaffe:
	• 1999 wurden die Flab-Lenkwaffen Blood- 

 hound» ohne Ersatz ausser Dienst ge- 
 stellt. Es dauert 30 Jahre bis die hier bei  
 der bodengestützten Fliegerabwehr mit  
 grosser Reichweite geschaffene Fähig- 
 keitslücke mit «Air2030» wieder geschlos- 
 sen werden kann.
	• Bei der Ausserdienststellung der Hunter  

 im Jahr 1994 verlor die Luftwaffe bis heu- 
 te die Fähigkeit, die Bodentruppen aus   
 der Luft mit Kanonenfeuer, Bomben oder  
 mit Lenkwaffen unterstützen zu können. 
	• Bei der Ausmusterung der «Mirage IIIRS»  

 im Jahr 2003 ging auch die Fähigkeit zur  
 Luftaufklärung mit Kampfjets verloren.

Bundesbeschluss über die  
Beschaffung neuer 

Kampfflugzeuge (NKF) 5)

Ständerat und Nationalrat haben dem Pla-
nungsbeschlusses mit den folgenden Eck-
werten zugestimmt:
•	 Einführung NKF bis Ende 2030. Finanz- 
 volumen 6 Mia. Franken.  
 Davon sind 60% in der Schweiz mit Auf- 
 trägen an die Industrie zu kompensieren.
•	 Die Beschaffungen des NKF und eines  
 Systems der bodengestützten Luftvertei- 

Mit dem Kauf 
eines neuen 
Kampfflugzeugs 
bereiten wir uns 
für den Zeitraum 
von weiteren 30-
40 Jahren für 
den Eventualfall 
einer Konflikt-
situation vor, 
denn niemand 
weiss, wie sich 
die geopolitische 
Lage in Zukunft 
entwickeln wird! 
Gleich wie beim 
Abschluss einer 
Versicherung 
gegen Elementar-
schäden wappnen 
wir uns damit vor 
einem möglichen, 
aber heute nicht 
unmittelbar sicht-
baren, eher als un-
wahrscheinlich 
beurteilten Gross-
Risiko-Ereignis!
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 digung grösserer Reichweite sind zu ko- 
 ordinieren.  

Argumente der Befürworter und 
der Gegner des Bundesbeschlusses
•	 Gegen den Bundesbeschluss hat ein   
 NEIN-Komitee das Referendum ergriffen.  
 Hauptträger des Kampfjet-Referendums  
 sind die Grünen, die Sozialdemokratische  
 Partei der Schweiz (SP) und die Gruppe  
 für eine Schweiz ohne Armee (GSoA). 

Es lohnt sich sehr die Argumente der Befür-
worter und der Gegner im Internet nachzu-
lesen.

Stimmenverluste beim Abweichen 
vom Ziel der Abstimmung

Beim Planungsbeschluss NKF geht es jetzt 
einzig und allein um die 6 Mia. Franken.  
Es geht jetzt nicht um Flugzeugtypen, nicht 
um die Anzahl Kampfflugzeuge, nicht um 
deren Betriebskosten sowie auch nicht um 
Drohnen oder das Bedrohungsbild. 
 
Ein Blick zurück auf die Abstimmung über 
das Gripen-Fondsgesetz, das am 18. Mai 
2014 mit 53,4% Nein-Stimmen abgelehnt 
worden ist, zeigt bei den Nein-Stimmen fol-
gendes:4) 

•	 17% der Stimmenden waren der Meinung, 
 dass die Flugzeuge zu teuer sind und die  
 3 Mia. sinnvoller eingesetzt werden könnten,

•	 13% lehnten den Gripen als Flugzeugtyp  
 ab,
•	 13% stimmten Nein, weil sie eine generel- 
 le Neuausrichtung der Armee verlangen, 
 6% waren überdrüssig, wie der Abstim- 
 mungskampf geführt wurde und
•	 nur 9% stimmten Nein, weil sie grund 
 sätzliche immer gegen die Armee stim- 
 men. 

Es sind somit nicht allein die Armeegegner, 
welche 2014 die Gripen-Beschaffung zu Fall 
gebracht haben. Mitgeholfen haben auch 
viele Unzufriedene und Besserwisser.  
Hätte es damals weniger dieser Nein-Stim-
menden gegeben, so stände unsere Luftwaf-
fe heute mit den 30 F/A-18 und den neuen 
22 Gripen bedeutend besser da.

Bemerkungen zu einigen Argu-
menten der Kampfjet Gegner

Die SP schreibt in ihrem Argumentarium: 
«Nein zu Luxus-Kampfjets», für Luxus-Kampf-
jets fehlen schlicht die Szenarien. Ein militä-
rischer Angriff gegen die Schweiz ist nicht 
in Sicht. Wenn es dennoch einen Angriff 
gäbe, würden die Luxus-Kampfjets gar kei-
ne Rolle spielen können.

Zu diesem Punkt der SP muss man wissen, 
dass die SP seit dem Jahr 2012 in ihrem 
Parteiprogramm im Kapitel: «Für eine soli-
darische Friedens- und Sicherheitspolitik 
der Schweiz» 6) die Abschaffung der Armee 
festgeschrieben hat und dass die SP für den 
Aufbau eines kollektiven Sicherheitssystems 
unter Führung der UNO eintritt.
Für eine Zusammenarbeit mit Dritten gilt:  
Falls die Schweiz trotz ihrer Neutrali-
tät Opfer eines Angriffs wird, so fallen 
die neutralitätsrechtlichen Beschränkun-
gen weg und die Schweiz kann mit an-
deren Staaten zusammenarbeiten.  

Sich als echter Partner in eine Kooperation ein-
bringen kann allerdings nur, wer selber über 
solide Fähigkeiten und eigene Mittel verfügt. 
Zum Nulltarif ist Hilfe von Dritten nicht zu ha-
ben und in Krisenzeiten handelt jeder Staat 
zuerst im eigenen Interesse.

Es ist fachlich 
und sachlich un-
haltbar Cyber 
Defense und die 
Beschaffung eines 
neuen Kampf-
flugzeugs gegen-
einander auszu-
spielen! Beides 
sind zentrale 
Bausteine einer 
glaubwürdigen 
schweizerischen 
Sicherheitspolitik 
und zwingend 
notwendig!
 
Während Cyber-
Defense unsere 
einsatzrelevanten 
Netzwerke und 
Systeme von 
Armee, Wirtschaft 
und Zivilgesell-
schaft vor Cyber-
Angriffen schützt, 
überwachen, be-
wahren und ver-
teidigen Kampf-
flugzeuge unseren 
Luftraum vor allen 
existentiellen Be-
drohungen aus 
der Luft.  
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Weitere Behauptungen der SP 
Für soliden Luftpolizeidienst braucht es keine 
Luxus-Jets. Leichte Jets genügen vollauf. Als 
Alternative zum NKF hat die SP das italieni-
sche Trainingsflugzeug «Leonardo M-346» 
ins Spiel gebracht.
In der Schweiz gilt für den Luftpolizeidienst 
die Vorgabe: Permanente Überwachung des 
Luftraums und nach Auslösung eines Alarms 
müssen innert 15 Minuten zwei bewaffnete 
Kampfjets starten können. 
Bei der nachstehenden Abschätzung sind 
folgende Annahmen getroffen:

•	 Der Luftpolizeidienst wird ab Payerne  
 geflogen. (Aus Rücksicht auf die Touris- 
 mus-Region Haslital verlegt die Luftwaffe 
 den Jet-Flugbetrieb in den Sommer- 
 Ferienmonaten jeweils nach Payerne). 
 Ein Passagierflugzeug (z.B. «Airbus 319») 
 überfliegt auf der Luftstrasse Süd-Nord 
 unser Land und soll mit einem «Leonardo 
 M-346» kontrolliert werden.  
•	 Bei Zielflugzeug 50 km vor der Landes- 
 grenze wird in Payerne ein Alarmstart  
 befohlen.
•	 12 Min. nach dem Alarm startet der Luft- 
 polizei-Jet in Payerne.  
 Das Zielflugzeug hat zu diesem Zeitpunkt  
 den Raum Vierwaldstättersee erreicht.

Ergebnis der Abschätzung
•	 Ab Payerne kann der Leicht-Jet «Leonar- 
 do» das Zielflugzeug über unserem   

wird unter dem Titel: «Elon Musk sagt Nein 

zu Kampfjets» geschrieben, dass moderne 
Kampfjets keine Chance hätten, wenn sie 
gegen autonome Drohnen antreten müssen.
Von der Leistung her gesehen, eignen sich 
solche Drohnen mit ihrer langen Verweildau-
er im Zielgebiet primär für die Aufklärung, 
nicht aber für den Luftpolizeidienst.
Die USA setzen ihren «Reaper» (Sensen-
mann) auch dafür ein, um Punktziele  
(z.B. erkannte Gegner) aus grosser Distanz 
auszuschalten.

Dazu in der nachfolgenden Abbilung einige 
Daten aktueller Drohnen.
Zum Schutz gegen solche Einsätze braucht 
der angegriffene Staat eine funktionierende 
Luftverteidigung.

Sowohl die 
Beschaf-
fungskosten von 
CHF 6 Mrd. für 
das neue Kampf-
flugzeug als auch 
seine während 
der geplanten 
Nutzungsdauer 
von 30 Jahren 
anfallenden 
jährlichen Be-
triebs- und Unter-
haltskosten wer-
den aus dem 
regulären Armee-
budget - das Jahr 
für Jahr vom 
Parlament ge-
nehmigt werden 
muss – bezahlt. 
Keinem anderen 
Departement wird  
Geld wegge-
nommen!

 Staatsgebiet nicht erreichen.
•	 Für den mit 90% seiner max. Geschwin- 
 digkeit anfliegenden Kampfjet F/A-18  
 liegt der Treffpunkt mit dem Zielflugzeug 
 im Raum Kloten. 

Hätte der F/A-18 bis zum Start die ganze 
mögliche Vorgabezeit von 15 Min gebraucht, 
so verschiebt sich der Treffpunkt ebenfalls 
ausserhalb die nördliche Landesgrenze.

In der Sonntagszeitung vom 30. Aug. 2020 
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Behauptungen Entgegnungen

Der frühere SP-Nationalrat R. Strahm 
schreibt in seiner Kolumne in einer grossen 
Tages-Zeitung:  
Kampfjets schützen nicht gegen Viren:  
«Experten sagen, mit einem System von 
mobilen Boden-Luft-Raketen, kombiniert 
mit Drohnen, wäre der militärische Be-
völkerungsschutz fünfmal effizienter 
respektive günstiger zu realisieren»

Dazu entgegnet der F/A-18-Pilot Felix Stof-
fel in einem Leserbrief:8)  
Wer mit dem Argument kommt, Kampf-
jets schützen nicht vor Viren, disqualifi- 
ziert sich selbst. Niemand würde argu-
mentieren, eine Brandversicherung sei 
überflüssig, weil sie nicht gegen Herz-
infarkt nützt, oder die Ambulanz sei ab-
zuschaffen, weil sie kein Feuer löschen 
kann. Der frühere Redaktor einer Schweizer 
Militärzeitschrift entgegnet Strahm: 7)  
«Reiner Stuss! Haben Sie Hptm Chollet, 
der F/A-18-Pilotin, nicht zugehört? den 
Nicollier-Bericht nicht gelesen? Sonst 
wüssten Sie, dass die Luftwaffe ohne 
Kampfjets keinen einzigen Auftrag erfül-
len kann: Weder Luftpolizei noch Luft-
kampf noch Aufklärung noch Erdkampf. 

«Sicherheit» und 
«gemeinsame 
Wohlfahrt» zählen 
gemäss Art. 2 
unserer Bundes-
verfassung zu den 
Kernaufgaben  
unseres Staates. 
Aufgrund dessen 
sind beide mit 
Priorität und 
ausreichend zu 
alimentieren. 

Es ist von Rot/
Grün unehrlich, 
verantwortungs-
los und perfide 
sie in einem Ab-
stimmungskampf 
aus ideologischen 
Gründen gegen-
einander auszu-
spielen.

 Behauptungen der GSoA:
«Für den Schutz des WEF und UNO-
Konferenzen ist eine Luftwaffe mit 12 
Jets für Luftpolizeidienst, Training und 
strategische Reserve ausreichend».

Behauptung des NEIN-Komitees 
Die Beschaffung neuer Kampfflugzeuge 
ist ein Blankoscheck für das VBS in der 
Höhe von 6 Milliarden Franken, denn für 
die gesamte Lebensdauer der Jets ist mit 
24 Milliarden Franken zu rechnen.

Wegen des Zeitaufwandes für die tech-
nischen Kontrollen in der Industriebasis 
sind nie alle Jets einsatzbereit.  
Die jetzige F/A-18 Flotte mit 30 Flugzeu-
gen hätte bei 2 Flugzeugen ständig in 
der Luft eine Durchhaltefähigkeit» von 
weniger als 3 Wochen. Nachher sind alle 
Flugzeuge aus technischen Gründen «ge-
groundet».4)

Dazu die Entgegnung des VBS:9)  
Gestützt auf die Erfahrungen mit dem 
F/A-18 muss für die Betriebskosten (ge-
rechnet über die Lebensdauer) mit rund 
dem Doppelten der Beschaffungskosten 
gerechnet werden.
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Nicht nur der Luft-
polizeidienst in 
Friedenszeiten
gehört zu den 
gesetzlichen Auf-
gaben unserer 
Luftwaffe. 
Es zählen dazu 
neben der Kriegs-
verhinderung 
auch die Wahrung 
der Lufthoheit in 
Zeiten erhöhter 
Spannungen 
sowie der Schutz 
und die Vertei-
digung im Falle 
eines bewaffneten 
Angriffs. Um 
diesen vielfälti-
gen, anspruchs-
vollen Auftrag 
genügen zu 
können, ist eine 
Beschaffung 
von neuen duell-
fähigen Kampf-
flugzeugen 
zwingend!  

Die ARMASUISSE holt bei jenen vier Fir-
men, welche mit ihren Kampfflugzeugen 
die Testflüge in Payerne durchlaufen ha-
ben, Offerten ein für 36 vollausgerüstete 
Kampfjets und 4 Maschinen ohne Zube-
hör

Dazu schreibt das VBS 10):

Eine Fernsteuerung durch Eingriffe in die 
Elektronik ist nicht möglich, weder bei 
den F-5 Tiger und F/A-18 noch bei einem 
neu zu beschaffenden Kampfflugzeug.

Dazu der F/A-18-Pilot Felix Stoffel:
Die Klima- und Cyber-Risiken ersetzen 
nicht ein anderes Risiko, sondern sie 
kumulieren sich. Der Staat hat gegen 
alle gewappnet zu sein. Der Schutz des 
Luftraumes ist ein explizit in der Verfas-
sung festgeschriebener Auftrag. Dieser 
erfordert Kampfflugzeuge.

Dazu schreibt das VBS 11) 
Die Beschaffungen zur Erneuerung der 
Mittel zum Schutz des Luftraums sowie 
der Boden- und Führungssysteme kön-
nen aus dem ordentlichen Armeebudget 
finanziert werden. Der Bundesrat sieht 
vor, das Armeebudget real jährlich um 
rund 1,4 Prozent zu erhöhen. 
Damit sollten in den Jahren 2023–2032 
im Durchschnitt jährlich 1,5 Milliarden 
Franken für die Finanzierung von Rüs-
tungsprogrammen zur Verfügung ste-
hen. Davon sollen durchschnittlich 0.8 
Milliarden Franken für die Erneuerung 
der Mittel zum Schutz des Luftraumes 
(davon 0.6 Milliarden Franken für neue 
Kampfflugzeuge und 0.2 Milliarden Fran-
ken für ein System zur bodengestützten 
Luftverteidigung grösserer Reichweite) 
und 0.7 Milliarden Franken für die Erneu-
erung der Boden- und Führungssysteme 
verwendet werden.

Behauptung von SP-Nationalrätin Priska 
Seiler: «Die USA können unsere Jets auf 
Knopfdruck vom Himmel holen. 
Oder nicht starten lassen, wenn sie es 
nicht wollen».

Die Grünen schreiben: 
Die Schweiz muss sich für die realen Be-
drohungen wappnen, statt Milliarden in 
überflüssiges Kriegsmaterial zu investie-
ren: Der Klimakrise und den Cyber-Risi-
ken muss Priorität eingeräumt werden.

Behauptung der GSoA: 
«Am Schluss wird das Geld für neue 
Kampfjets im Gesundheitswesen, 
beim Katastrophenschutz oder bei der 
Bekämpfung des Klimawandels fehlen. 
Denn: Jeder Steuerfranken kann nur 
einmal ausgegeben werden!».

M. M. - ein Befürworter einer starken Ar-
mee - macht in seinem Blog unter der 
Überschrift: Eine Qual ohne Wahl 12) die 
Aussage: 
Bei der Frage nach der Beschaffung neu-
er Kampfjets werde ich zum ersten Mal 
“leer” einlegen müssen. Die Wahl zwi-
schen Pest und Cholera lässt mir leider 
keine andere Wahl.

M.M. legt in seinem Blog dar:  
Die zur Beschaffung vorgesehene An-
zahl NKF reicht im Verteidigungsfall 

Bei der Abstimmung am 27. Sept. 2020 
geht es um die Zukunft der Armee und 
der Luftwaffe, um den Erhalt der noch 
vorhandenen Infrastruktur und den Er-
halt von viel Know-how.  
Die Luftwaffe braucht jede JA Stimme.
Bei den 6 Mia. geht es um das, was bei 
der jetzigen Zusammensetzung des Bun-
desrates und des Parlamentes politisch 
machbar ist.

2014 haben viele Unzufriedene, Besser-
wisser oder Leute mit solch persönlichen 
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Wir können uns nicht allein auf unsere Neu-
tralität und uns wohlgesinnte Nachbarn 
stützen, wir müssen diesen gegenüber auch 
glaubwürdig bleiben. Unser Land braucht 
ab 2030 neue Kampfflugzeuge.  
 
Diese Kampflugzeuge werden für weitere 30 
bis 40 Jahre zum Schutz von uns allen beitra-
gen, denn eine Armee ohne Luftwaffe oder 

Eine Armee, die 
den eigenen 
Luftraum nicht 
kontrollieren 
kann, die wird von 
anderen kontro- 
lliert und domi-
niert.

mit einer Luftwaffe ohne Kampfjets kann

 • keinen glaubhaften Neutralitätsschutz- 
 dienst sicherstellen und  

•	 sie ist im Verteidigungsfall – so wie auch  
 die für die Zivilbevölkerung lebenswichti- 
 ge Infrastruktur – den Bedrohungen aus  
 der Luft schutzlos ausgeliefert.

nicht aus, dass unsere Armee den Auf-
trag gemäss Artikel 58 der Bundesver-
fassung (BV) erfüllen kann.

Und er folgert daraus:
Ich könnte ein JA einlegen. Dann wüsste 
ich aber, dass der Auftrag aus der Bun-
desverfassung – trotz gegenteiliger Be-
teuerungen von offiziellen Kreisen und 
deren Nachplapperer in den Milizorgani-
sationen – nicht erfüllt werden kann. Ich 
würde mit meinem Ja also einen Verfas-
sungsbruch demokratisch legitimieren. 
Dies widerstrebt mir zutiefst.

Einschätzungen den Gripen an der Urne 
abstürzen lassen.

Das VBS schreibt 11)

Falls die Mittel für die Luftverteidigung 
nicht erneuert werden, würde die Luft-
waffe nach 2030 nicht mehr in ihrer 
heutigen Form bestehen und es muss mit 
dem Verlust von Arbeitsplätzen gerech-
net werden.
Bei der Beschaffung neuer Kampfflug-
zeuge werden infolge anfallender Inves-
titionen und fortlaufender Unterhaltsar-
beiten in den kommenden Jahrzehnten 
mehrere tausend hochqualifizierte Ar-
beitsplätze gesichert
Im Bericht Nicollier kann man nachlesen, 
was ein Ersatz mit 70 neuen Kampfjets 
kosten würde. 

Schlussfolgerungen

Unsere 
Abstimmungs-
empfehlung


